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Die Stommeln
flfiens

Die îîtûnd)ner £id)tfpiel=

kunft=R=0. (Emelka) fd)eint
fid) 311 einem der führenden
kor^erne Deutfd)lands 3U

entroidieln. Einerfetts da=

durd), daft fid) il)r erft

küt3lid) roteder eine Reifte

bedeutender Sinnen,
darunter aud) die fjarrt^
Peel (Befellfcftaft (TTTetro=

5ilm) angefd)loffen ftaben.

Hnderfeits aber aud) durd)
die oermeftrte und ftetig
oerbefferte Produktion, oon
deren ftöfte it)r neueftes S3enenbitd aus „

mir! 31)r paltet es für ißoefie ober pathos, bert Sat) mit „Unb" gu ftreefen.
@s ift nicht ^ßoefie, es ift nicht 5ßatpos, es ift — Sßergefjt bie fteimat, meine
Sieben. Sergent bas fepöne ©allien.

It)as im ftino möglicf) ift
Ser 581icî bes Stinopublifums ift allmählich immer gefcfjulter gemorben,

unb bie 23efucher beobachten jetgt Wepler unb Sßerftöfee, bie ihnen früher
nicht meiter auffielen, ©eiegenpeit gu foldjen Beobachtungen bieten be=

fonbers bie a m e r i a n i f <h e n $ i I m e, bie ja jetgt auch bei uns mehr
gefpiett merben,- in hohem fötale, unb allerlei tlmüfantes in biefer pinficht
plaubert ein eifriger Äinobefucher in einem Sonboner Statt aus: „2Benn
ein fUtönd) in einem $ilm aus bem 12. 3ahrt)unbert in feiner 3elle bas
eteftrifdje Sicht anfnipft ober in einem tpftorifchen 0?itm aus ber gleichen
3eit lange oor ©utenberg aus einem gebrückten Such oorgelefen roirb,
fo finb bas Singe, bie einem fdgon auffallen. Sticht fo beachtet tnirb es

aber, menn ein SJlann „12 Saigre fpäter" in bemfelben put unb SRantel
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Oie Trommeln
Asiens

Vie Münchner 5ichtspiel-

Kunst-A.-G. (Lmelka) scheint

sich zu einem der führenden
Konzerne Deutschlands M
entwickeln. Einerseits da-

clurch, daß sich ihr erst

kürzlich Wieder eine Neihe

bedeutender Film-Firmen,
darunter auch clie harry-
peel - Gesellschaft (Metro-
Film) angeschlossen haben.

Anderseits aber auch durch
die vermehrte und stetig

verbesserte Produktion, von
deren höhe ihr neuestes Szenenbilcl aus „

mir! Ihr haltet es für Poesie oder Pathos, den Satz mit „Und" zu strecken.
Es ist nicht Poesie, es ist nicht.Pathos, es ist — Vergeht die Heimat, meine
Lieben. Vergeht das schöne Galizien.

was im Kino möglich ist.
Der Blick des Kinopublikums ist allmählich immer geschulter geworden,

und die Besucher beobachten jetzt Fehler und Verstöße, die ihnen früher
nicht weiter auffielen. Gelegenheit zu solchen Beobachtungen bieten
besonders die amerikanischen Filme, die ja jetzt auch bei uns mehr
gespielt werden,- in hohem Maße, und allerlei Amüsantes in dieser Hinsicht
plaudert ein eifriger Kinobesucher in einem Londoner Blatt aus: „Wenn
ein Mönch in einem Film aus dem 12. Jahrhundert in seiner Zelle das
elektrische Licht anknipst oder in einem historischen Film aus der gleichen
Zeit lange vor Gutenberg aus einem gedruckten Buch vorgelesen wird,
so sind das Dinge, die einem schon aufsallen. Nicht so beachtet wird es

aber, wenn ein Mann „12 Jahre später" in demselben Hut und Mantel
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Die (Trommeln
Hfiens

tPerk: „Die trommeln
Hfiens" beredtes 3eugnis
ablegt.

Das nebenftepende Bild
5eigt uns eine der präd)=
tigenîTlaffenf3enenaus dem

pandlungsreicpen, p[pd)0=
logifd) roertnollen Silm. Die

holofjale tüuept des abge=

bildeten Sßftungsbaues läfct
einen guten arepitektom
ifd)en lTlitarbeiter nermuten.
IDir merden nod) auf die=

fen Silin anläplicp der £rfP
commeln Hfiens". auffüprung 3urückkommen.

auftritt,ben er oortjer getragen ober tuenn ber pelb in einem mafferbid)ten
Stnjug ein paar Kilometer rneit fetnoimmt, fid) bann beim 2tnlanbget)en
fdjüttelt unb oolltommen trotten ift. Solche geiler finb im amerifanifd)en
tfilm an ber Sagesorbnung. ©ntfdjulbbar finb 23erftöffe mie ber, baff man
3. 23. an ben Strmen einer paremsfönigin bee mittelalterlichen 23agbab
genau bie Starben ertennen fann, bie bie Smpfblattern surüdlieffen. 23e=

fanntlid) ift bie ißoetenimpfung eine moberne Gcrrungenfctjaft, bie aud)
i)eute nod) nidjt im orientalifdjen parem oerbreitet ift. Slnbere Singe,
bie id) in ber legten Seit feftftellte unb bie nur im Stino möglid) finb, toären
etma bie fotgenben. 3m fjilm fahren Srofd)tenfutfd)er gan3 rupig fort,
obne für bie gal)rt be3aplt 3U fein. Samen in 5trinoIinen ftriden <5ports=
fmeaters, bie erft bie neuefte Sftobe rauf gebracht pat; ein per3og beroot)nt
in 2lmerifa genau benfelben ifkaiptraum, ben er furs corner in einem
tarifer potel innehatte; in einer ßonboner Seeftube mirb mit einem fil=
bernen ®efd)irr feroiert, bas bann fpäter im Souboir einer eleganten
Same feine Stolle fpielt. SRan muff nur auf foldje Singe im £plm auf*
paffen, bann fann man fid) auf eigene Çiauft gan3 gut amüfieren."

9

Oie Trommeln
Mens

Werk: „Oie Trommeln
Asiens" bereätes Zeugnis
ablegt.

vas nebenstehende Vilcl

zeigt uns eine der prächtigen

Massenszenen aus dem

handlungsreichem psychologisch

Wertvollen Film, vie
kolossale Wucht des
abgebildeten Festungsbaues läßt
einen guten architektonischen

Mitarbeiter vermuten,
wir werden noch aus diesen

Film anläßlich der Lrst-
commeln Mens". aufführung zurückkommen.

auftritst.den er vorher getragen oder wenn der Held in einem wasserdichten
Anzug ein paar Kilometer weit schwimmt, sich dann beim Anlandgehen
schüttelt und vollkommen trocken ist. Solche Fehler sind im amerikanischen
Film an der Tagesordnung. Entschuldbar sind Verstöße wie der, daß man
z. B. an den Armen einer Haremskönigin des mittelalterlichen Bagdad
genau die Narben erkennen kann, die die Impfblattern zurückließen.
Bekanntlich ist die Pockenimpfung eine moderne Errungenschaft, die auch
heute noch nicht im orientalischen Harem verbreitet ist. Andere Dinge,
die ich in der letzten Zeit feststellte und die nur im Kino möglich sind, wären
etwa die folgenden. Im Film fahren Droschkenkutscher ganz ruhig fort,
ohne für die Fahrt bezahlt zu sein. Damen in Krinolinen stricken
Sportssweaters, die erst die neueste Mode aufgebracht hat; ein Herzog bewohnt
in Amerika genau denselben Prachtraum, den er kurz vorher in einem
Pariser Hotel innehatte; in einer Londoner Teestube wird mit einem
silbernen Geschirr serviert, das dann später im Boudoir einer eleganten
Dame seine Rolle spielt. Man muß nur auf solche Dinge im Film
auspassen, dann kann man sich aus eigene Faust ganz gut amüsieren."
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